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Internationale  Studie  belegt
erstmals  nachhaltige
körperliche  Schäden  durch
negative Elternschaft
Bei Kindern nimmt die Größe bestimmter Gehirnstrukturen ab,
wenn sie immer wieder angeschrien, geschlagen oder geschüttelt
werden.  Das  belegt  eine  Studie,  die  an  der  Universität
Montreal  und  dem  Forschungszentrum  CHU  Sainte-Justine  in
Zusammenarbeit mit einem Forscherteam der Stanford University
entstanden ist.

Gleiche  Folgen  wie  bei
Kindesmissbrauch
Schon bei früheren Untersuchungen stellte sich heraus, dass
schwere Kindesmisshandlungen wie sexueller, körperlicher und
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emotionaler  Missbrauch,  Vernachlässigung  oder
Heimunterbringung oftmals zu Angstzuständen und Depressionen
führen.  Es  hat  sich  auch  gezeigt,  dass  Kinder,  die  einen
solchen Missbrauch erlebt haben, eine Verringerung der Größe
des präfrontalen Kortex und der Amygdala aufweisen. Das sind
zwei Schlüsselstrukturen bei der Verarbeitung von Emotionen
und der Entstehung von Angst- und Depressionsproblemen.

MRT-Bilder,  die  die  Schädigung  von  Gehirnstrukturen  bei
Jugendlichen zeigen, die eine gewalttätige Erziehung erlebt
haben.

Negative Elternschaft schädigt das
Gehirn nachhaltig
Die Erkenntnisse der aktuellen Studie beziehen sich jedoch
nicht auf die so genannten „schweren Kindesmisshandlungen“,
sondern  auf  „negative  Elternschaft“,  die  durch  stetiges
Schreien,  Schlagen,  Schütteln  oder  andere  stetig  sich
wiederholende  aggressive  Aktionen  gegen  das  eigene  Kind
identifizieren.

Zudem haben die Forscher in der aktuellen Studie auch eine
Verringerung  der  Größe  des  präfrontalen  Kortex  und  der



Amygdala bei Jugendlichen festgestellt (vgl. Abbildung), die
in  ihrer  Kindheit  wiederholt  negativen  Erziehungspraktiken
ausgesetzt waren, aber nicht schwer misshandelt wurden.

„Abgesehen von den Veränderungen im Gehirn denke ich, dass es
wichtig ist, dass Eltern und Gesellschaft sich bewusst sind,
dass  die  häufige  Anwendung  negativer  Erziehungspraktiken
potenziell schädliche Folgen für die Entwicklung von Kindern
hat. Es geht um ihre soziale und emotionale Entwicklung, aber
auch um die Entwicklung ihres Gehirns“, sagt Sabrina Suffren,
Doktor der Psychologie und Erstautorin der Studie.

Gewalttätige  Erziehungspraktiken
existieren noch immer
Tatsächlich sind solche „Erziehungsmethoden“ in Teilen unserer
Gesellschaft und in allen Milieus noch immer üblich. Erst Ende
vergangenen  Jahres  hat  das  Kinderhilfswerk  UNICEF  eine
repräsentative  Studie  publiziert  publiziert,  in  der  sich
herausstellte, dass trotz des Rechtes der Kinder auf eine
gewaltfreie Erziehung, Körperstrafen oftmals noch immer üblich
sind.  Und  in  Zeiten  von  Corona  hat  nach  den
Forschungsergebnissen  des  Forschungsnetzwerks  Medizinischer
Kinderschutz des Universitätsklinikums Hamburg-Eppendorf (UKE)
die Gewalt gegen Kinder sogar noch zugenommen.

Sicher  geht  es  nicht  um  den  berühmten  „Ausrutscher“  oder
darum,  dass  Eltern  auch  mal  schimpfen,  statt  am  Ärger  zu
ersticken. Aber konstante Wutausbrüche und körperliche Gewalt
in der Erziehung sind eben auch keine Seltenheit. Alternativen
dazu gibt es seit vielen Jahrzehnten. Die bekannteste und
erfolgreichste  Methode  stammt  von  Adele  Faber  und  Elaine
Mazlish, die mit dem Buch „So sag ich’s meinem Kind“ den
erfolgreichsten  Elternratgeber  aller  Zeiten  verfasst  haben.
Der  Grund  dafür  ist  eindeutig:  Er  zeigt  Eltern  einen
praktischen Weg aus ihrer gefühlten Ohnmacht gegenüber ihren
Kindern  und  zu  einem  nachhaltig  kooperativen  Umgang
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miteinander.  Rund  35.000  Elternkurse  werden  dazu  jährlch
veranstaltet. Ers jüngst hat die Tocher von Adele Faber Joanna
Faber gemeinsam mit ihrer Freundin aus Kindertagen Julie King
in ihrem Buch „Wie Sie sprechen sollten, damit ihr Kind sie
versteht“,  das  Konzept  weiter  ausgebaut  und  um  etliche
praktische Beispiele und Lösungsansätze erweitert. Erst jüngst
hat  Joanna  Faber  im  Interview  mit  spielen  und  lernen  die
Entstehung  von  Erziehungskonflikten  beschrieben  und
Lösungsstrategien  empfohlen.

Der  erfolgreichste  Elternratgeber

https://www.oberstebrink.de/shop/item/9783963040269/wie-sie-sprechen-sollten-damit-ihr-kind-sie-versteht-von-joanna-faber
https://www.oberstebrink.de/shop/item/9783963040269/wie-sie-sprechen-sollten-damit-ihr-kind-sie-versteht-von-joanna-faber
https://spielen-und-lernen.online/aktuelles/wie-sich-kinder-und-erwachsene-richtig-verstehen-und-zusammenfinden/


aller  Zeiten  mit  3,5  Millionen
verkauften Exemplaren!!!
Adele Faber / Elaine Mazlish

So sag ich’s meinem Kind
Wie Kinder Regeln fürs Leben lernen

276 Seiten
ISBN: 9783963040337
22,90 €

Dennoch  haben  die  Ergebnisse  der  Studie  die  Fachwelt
überrascht.  Suffren  erklärt  dazu:  „Diese  Ergebnisse  sind
wichtig und neuartig, da dies das erste Mal ist, dass negative
Elternschaft, ohne schwere Misshandlung, mit Unterschieden in
der Größe der Hirnstruktur verbunden ist, ähnlich dem, was in
Verbindung mit schwerer Misshandlung beobachtet wurde.“

Die Kinder wurden von Geburt an im
CHU Sainte-Justine beobachtet
Eine der Stärken dieser Studie ist die Nachbeobachtung der
Kinder von der Geburt an, die am Sainte-Justine CHU in den
frühen  2000er  Jahren  von  der  Groupe  de  recherche  sur
l’inadaptation  psychosociale  chez  l’enfant  (GRIP)  der
Université de Montréal und vom Institut de la statistique du
Québec  eingerichtet  wurde.  Das  Center  Hospitalier
Universitaire Sainte-Justine (CHU) ist das größte Mutter-Kind-
Zentrum in Kanada und eines der vier wichtigsten pädiatrischen
Zentren in Nordamerika. Das GRIP setzt sich aus Forschern
zusammen, die die Nachsorge dieser Kinder organisierten und
langfristig sicherstellten: Dr. Jean Séguin, Michel Boivin und
Richard Tremblay.

Die elterlichen Praktiken und Ängste wurden jedes Jahr bei
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Kindern im Alter von 2 bis 9 Jahren untersucht. Basierend auf
diesen Daten wurden die Kinder in Gruppen eingeteilt, die ein
niedriges  oder  hohes  Maß  an  negativen  Erziehungspraktiken
repräsentierten, die über die Zeit hinweg konsistent waren.

„Es ist wichtig zu berücksichtigen, dass negative Erziehung
durchgängig im Alter von zwei bis neun Jahren erlebt wurde.
Die  Unterschiede  im  Gehirn  hängen  also  mit  negativen
elterlichen  Praktiken  zusammen,  die  während  der  Kindheit
wiederholt erlebt wurden“, sagt Sabrina Suffren, die mit ihren
Mitarbeitern den Grad der Angst bei diesen Kindern gemessen
und eine anatomische Magnetresonanztomographie verwendet hat,
als sie zwischen zwölf und 16 Jahre alt waren.

Diese  Studie  ist  der  erste  Versuch,  die  Querverbindungen
zwischen der Hirnanatomie, negativer Elternschaft und der von
Kindern erlebten Angst zu bestimmen.



Miteinander richtig sprechen lernen

Joanna Faber/Julie King

Wie Sie sprechen sollten, damit Ihr Kind Sie versteht
Ein Überlebenshandbuch für Eltern mit Kindern von 2 bis 7
Jahren

384 Seiten
ISBN/EAN: 9783963040269
24 €
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Über die Studie
Im Rahmen ihrer Doktorarbeit der Abteilung Psychologie und
unter der Leitung der Professoren Françoise Maheu und Franco
Lepore hat Sabrina Suffren die Studie durchgeführt.

Der Artikel  „Prefrontal cortex and amygdala anatomy in youth
with  persistent  levels  of  harsh  parenting  practices  and
subclinical anxiety symptoms over time during childhood“ von
Sabrina Suffren und Kollegen, wurde am 22. März 2021 in der
Zeitschrift  Development  and  Psychopathology  veröffentlicht.
Die Pressemitteilung dazu finden Sie hier.

Die  Studie  wurde  von  den  Canadian  Institutes  of  Health
Research, dem Quebec Ministry of Health and Social Services,
dem Fonds de recherche du Québec – Société et culture, dem
Social Sciences and Humanities Research Council of Canada, dem
CHU Sainte-Justine Research Centre und der Foundation of Stars
sowie den Universitäten von Montreal und Laval finanziert.
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